
Das Amt des Bischofs
nach Bernhard VO Clairvaux

Ein Traditionsbeitrag
Von Kurt Kn tzIn L, Gerasdort/VWiıen

Klarere Erkenntnıis ber das Wesen des Episkopates gewınnen
1St eınes der Anlıegen des Vatıkanums. Das durch seine Unter-
brechung gerade hinsıichtlich der Aussagen ber die hierarchische Lei-
Lung der Kırche einse1t1g gebliebene Vatikanıische Konzıl bedartf
dringend dieser Erganzung. Man bedenke NUL, welche Bedeutung
eiıne Überwindung dieser Eıinseitigkeit durch eine niähere Bestimmung
des Bischotsamtes gerade gegenwärt1ig für die Wiedervereinigungs-
bestrebungen der Christen oder für die weltweıten Missionsaufgaben
der Kırche hätte. Das Bemühen, dem Gesamtepiskopat un dem
Einzelbischof jenen Aufgaben- un Rechtsbereich zuzuweısen, der ZUr

Erfüllung der biıschöflichen Pflichten notwendig 1St, 1St 1ber keines-
WCSS erst ein Anliegen unNnscrer Tage. Kirchlicher Weıtblick un Ver-
antwortungsbewulßstsein haben ımmer wıeder ach der VO  Z) Gott
bestimmten und bemessenen Funktion des Bischofsamtes gefragt. Dıie
1im Laufe der Kirchengeschichte gemachten Aussagen ber das Wesen
des Bıschofsamtes dürtfen nıcht unbeachtet bleiben, WECeNN heute eine
Lösung oder doch eıne Klärung der rage erreicht werden soll Nur
WeNn alle Hılten beigezogen werden, dürfen WIr uns eine esent-
lıche Zunahme unseres reflexen 1ssens dıe Verfassung der
Kirche

Die vorliegende Untersuchung 111 die Ansıcht Bernhards VO  -

Clairvaux ber Wesen un Aufgabe des Bischofsamtes sichtbar
machen Dem Wiedervereinigungsstreben der getrennten Christen

SO Rahner, Episkopat und Priımat (Quaestiones Disputatae, 119,; Freiburg
1961 13 un 1 9 bzw. Der Bischot (Sendung und Gnade, Aufl.), Innsbruck DEn
235 und DE

Die Arbeit VO] Pitsch, Das Bischofsideal des Bernhard von Clairvaux,
Bottrop 1942, macht die vorliegende Untersuchung nıcht überflüssig. Pitsch stellt der
Darstellung der Lage des Episkopates ZUr. eIt Bernhards Kap. II) und deren
ger Kritik durch den Abt VO  - Clairyaux (Kap I1I) das Bischofsideal Bern-
hards (Kap. IV) gegenüber un!: kommt dem Ergebnis, Bernhard wollte miıt
seiner Kritik un! dem Aufzeigen eınes bischöflichen Idealbildes eiıne innere Er-

erreichen. Das se1 Bernhards Beıitrag ZU Bischofsproblem seiner eit
SCWESCNHN (Kap. V) Vorliegende Arbeıt 11l ber die VO:  e aller Zeitbedingtheit —

abhängige Ansıcht Bernhards ber das Wesen des Bischofsamtes un dessen Funktion
ım Gesamtorganısmus der Kirche darstellen. Fragen hıinsıchtlich der sakramentalen
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des Abendlandes annn gyerade der 1InweIıls auf Aussagen Bernhards
dienlich se1ln, da Ja och der Zeıt der ungeteılten abendländischen
Christenheit angehört. Um diese Aussagen richtig erten können,
mu beachtet werden, da alles, Was Bernhard ber Aufgabe un
VW esen des Bıschofsamtes Sagt, weniıger theoretischen Überlegungen
entspringt, als vielmehr einfach Aaus der Praxıs SCWONNCHCEC Erkennt-
nısse sind. Der Abt Von Clairvaux stand in engster Verbindung mıiıt
vielen Bischöten seiner Zeıt „Obgleich eine tiefe Abneigung
jede Einmischung in die Fragen der kirchlichen Verwaltung empfand
wurde CR doch durch die Umstände veranlaßt, MIt den Bıschöfen
selbst verhandeln, entweder ıhre Rechte unterstutzen oder
ıhnen Warnungen geben.“ Persönlicher Kontakt mIit den Biıschö-
fen WAar ıhm ein selbstverständliches, fast alltägliches Ereignis.
Besondere Umstände begründeten auch eine recSC Verbindung mıt
dem Päpstlichen Stuhl In dem sich AUuUS a ll dem ergebenden Schrift-
verkehr fielen wıiederholt AÄußerungen ber Amt un: Stellung der
Biıschöfe. Ganz selten NUr berührt den Episkopat betreffende
Fragen, vereinzelt finden sıch Hınweıse in den Predigten Es mu{
auch och hervorgehoben werden, daß überall, Bernhard ber
das Bıschofsamt un dessen Rechte un Aufgaben spricht un dabei
seiner Überzeugung Ausdruck verleıht, da{fß die VO  z} ıhm umriıssene
bischöfliche Gewalt unmıttelbar göttlıchen Ursprunges ist, se1ne uße-
runzecn begleitet siınd Von restloser Uneigennützigkeit voll-
ständıger Anerkennung der obersten Stellung des Papstes und der
gebührenden Achtung VOT den päpstlichen Beratern un Heltern in
der römiıschen Kurie.

Es erg1bt sıch somıt die notwendige Diısposition für dıe folgenden
Ausführungen: Es 1St darzulegen die Auffassung Bernhards erstens
ber das Papsttum zweıtens ber das Bischofsamt un drittens über
Würde der Bischofsweihe der der persönlichen Würdigkeit der Mitglieder des
Episkopates bleiben unberührt.

Vgl Ep 24 182, 123 B, und Ep. 61, 182, 167
Vacandard, Leben des heiligen Bernhard VO  -} Clairvaux, übersetzt VO  —

S1erp, Maınz 189/7, L, 266
5 In Cant. 46, 2 und Y 183, 1004 B—D, SOWI1e De div 183,

636 C un: De div 100, 189 726 Der Traktat De Moribus Offticio
ep1scoporum, 182, 809—834, 1St eigentlich eın Briet den Erzbischof Heinrich
VO  e} ens Er enthält keine theologische Abhandlung ber die Stellung des Bischofs,
sondern eine Tugendforderung die Prälaten seiner Zeıt, die den Weltklerus
betrefftenden Reformbestrebungen Bernhards ENISprang. Vgl azu Pıtsch 46, bıs
148, 149

c& Bernhard schlug wiederholt das Bischofsamt AauS, „N1 miıt hochmütiger Geste,
sondern Aaus mönchiıschen Gründen un AaUs vernünftigen Überlegungen“ (Vıtaprıma I 14, 69, 185, 265 A)

Der Abschnitt ber das Papsttum ware  aa natürlich überflüssig, wollte INa  ; mit
ıhm eine dogmatisch ohnedies gesicherte Wahrheit festigen. In UNsScrTreMmM Fall kommt
ihm ber 1n zweıfacher Hınsıcht Bedeutung rstens charakterisieren Bernhards
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dıe römıiısche Kurie. Es wırd siıch zeıgen, da{ß ernhards Bıld ber die
kirchliche Verfassung nıcht 1LLUTX in den Rahmen uNserer heutigen dog-
matıschen Erkenntnis hierüber paßit, sondern daß seine Schau durch-
AUS auch der derzeıtigen Strömung der Kırche, die dem Bischofsamt
größere Bedeutung zuerkennen will, entspricht, Ja da{‘ diese trö-
MUunNng von Bernhard her geradezu Rıchtung erhalten ann.

Die Stellung des Papstes
Bernhard sıeht im Papst alleın den obersten Hırten, Priester un:

Lehrer der Kırche Die oberste Leitungsgewalt des Papstes ber dıe
Gesamtkirche wiıird Von ıhm restlos anerkannt: 1St Ja doch der apst
Erbe Jjener, die den Auftrag erhalten haben, die Welt VOoOr die
Füße Christı Jegen. Da der apst Erbe iSt, 1St auch dıe Welt
se1ın Erbteil, freilich Ur in der VWeıse, da{fß s1e ıhm ZUr Verwaltung
überantwortet ISt > iıne Fülle VO  } Tıteln un Prädıikaten, die ern-
hard dem apst 1bt, zeıigt deutlıch, welche Vorrangstellung C: ıhm
einräumt. Er spricht ıh mi1t „‚Hüuter der Braut des Herrn“ bzw.
„der Braut Christi“) un als „Freund des Bräutigams“ Sınngemafßs
gehört hıerher auch die Bezeichnung des Papstes als „Brautführer der

Aussagen ber das Papsttum das christliche Glaubensbewußtsein ber die Stellung
des Papstes 1n der elit der abendländischen Glaubenseinheit: hne arende Dog-
matısıerung un: mancher Kämpfe die päpstliche Posıtion WAar die Stellung
des Papstes eindeutig. Zweıtens können die Aussagen Bernhards ber das Bischots-
Aa 1L1UT richtig verstanden werden, wenn 1iN9)  — Bernhards Gesamtschau der
hierarchischen Leitung der Kirche beachtet. Eın einseıt1ges Schauen führt unweıger-
ıch Mißverständnissen, w 1e e1ım spateren Altkatholiken Reinkens, apst und
Papsttum nach der Zeichnung des Bernhard VO  e Clairvaux, Münster 1870, der

richtiger nsätze Bernhard mißversteht. Pıitsch S O— / etellt Sanz richtig
test: „Bernhard kann nıcht der Tadel treffen, Bekämpfter des päpstlichen Primates

se1IN; ber 1m Gefühl der Verantwortung scheut sıch nıcht, eın ernstes Wort
sprechen, das für die durch apostolische Tradition geheiligte tellung des Bischots

ın der kırchlichen Hıiıerarchie un!: 1mM Gesamtorganısmus der Kirche mut1g eine
Lanze bricht.“ Ahnlich beurteilt die Ansıchten Reinkens auch Spörl, Bernhard
VOonNn Clairvaux der das Problem historis  er Größe (Die Chimäre seıines Jahr-
hunderts, Würzburg 1953919 Wenn Bernhard Mißstände anprangert, ann 99
die Besinnung auf das Eigentliche wecken“

De CONS. BEK 1: 1, 182; 758 3 dispensatıo tibı P ıllum credita est:
1L0N ata possess10.“ Dıie Welt 1St N:  cht Herrschaftsgebiet, sondern Amtsgebiet des
Papstes: NO  ; dominıum, sed officıum, De CONS. IL, 6, 10, 182, LEH-

Beide Ausdrücke „CUSTOS SPONSAC Domuinıi“ (bzw. „Christ1i“) und „AM1CUS
spons1“ finden sıch Ep. 49, 182, 157 B un!: Ep 182, 320 e der 7zweıte
Ausdruck allein auch Ep 2052 82, 464 B) Ep 331; 182, 554 B SOWI1e De
CONS. I ( Z 82, 788 In eınem Brieftf Hıldebert, den Erzbischof von

Tours, bezeichnet Bernhard auch diesen als „AMI1CUS sponsı1“ vgl Anm 41) mıiıt
ausdrücklicher Anspielung auf Joh Z Es liegt ber gerade 1n solchen sowohl
den Papst 1n einmalıger Weıse als auch die Bischöfe charakterisierenden Prädikaten
eın Widerspruch, WeNNn INa 1in richtiger Weıse iın Papst un Bischöten die hierar-
chische Spiıtze der Kirche sıeht: Prımat und Episkopat SIN yleichsam die beiden
Pole, durch die eın übernatürliches Kraftfeld elenkt wiıird Vgl Au auch  die
Übertragung des Hırtenamtes durch Jesus DPetrus allein (Mt 16, 19) un!: die
Apostel gemeınsam (Mt 18, 18) miıt den tast leichen Worten.
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Braut“ 1 eıters heißt „Stellvertreter des Petrus“ 1 einmal auch
„Stellvertreter un Nachfolger VO  e} DPetrus un Paulus“ (ın einem
Schreiben die ROömer, die beschwört, tLreu apst Eugen
stehen). Diesen apst Eugen redet O: wıederholt als „Stellver-

6ELretfer Christ
I)as oberste Hırtenamt erscheint besonders herausgestrichen 1ın den

Bezeichnungen „Bischof des Erdkreises“ ** „aller Hırten einz1ıger
urt , „Hırte der Schafe Christas „Herzog der Christen“ *7,
„Fürst der Bischöfe“ *® un dort, der apst (ın einem Brieft
Hıldebert, den Erzbischof VO  e Tours) als „auf einmalıge Art Biıschof
der Seelen der Gläubigen ZENANNL wird.

Das oberste Priesteramt 1St betont in den Tiıteln „Gesalbter des
Herrn“ & „Erwählter Gottes“ un „Heılıger“ c Als oberster T1e-
SE@I: tragt der apst dıe Krone der Glorie 2

Als Träger sowohl des obersten Hırtenamtes als auch des obersten
Priesteramtes 1St der Papst besonders gekennzeichnet in eiınem Ab-
schnıtt des tür Papst Eugen 111 geschriebenen Werkes De consıde-
ratiıone. Bernhard richtet den apst die rhetorische rage: „ Wer
bist du?“ un annn folgt eiıne Fülle VO  ) Tıteln, die der
gEeENANNTEN Blickrichtung Amt un: Stellung des Papstes dartun „quam

in Ecclesia Deıi“, also eigentlich, welche Rolle dem
Papst iın der Kirche zukommt). Der apst wırd geNANNLT Hoher-
priester, SI 1St der Fürst der Bischöfe un Erbe der A postel **. urch

„Sponsae paranymphus“ : De COMNS I  9 fi Z 182, 788
6E „Vicarıus Petri“: Ep 183, 182, 345 In diesem Schreiben ad Conradum

Romanorum wiırd dem Papst der „höchste un: apostolische Stuhl“ (summa
apostolica Sedes) zuerkannt. Außerdem Ep 346, 182, 551

„Vicarıus SUCCESSOT Petri Pauli“: Ep 243, 6, 182, 440 In diesem
Briet D BSZ 439 A, 1St auch VO] heiligen un: apostolischen Stuhl dıe Rede, der
durch göttliche und königliche Privilegien einzıgartıg erhö ISt.

13 „Vicarıus Christi“ : De CONS. I f Z 182, 788 B; ebenso De ONs. I S,
16, 182, 752 e offensichtlich auch Ep 251, 82, 451 Ebenso findet sıch der
Ausdruck „VICAaF1US Christi“ für den Papst De mor. VIIL, S 182, 879 De
INOT. I  $ 36, KSZS 8372 ( WIr! jeder Bischof als VicCarıus Christi angesprochen.
Vgl dazu das 1n Anm Gesagte.

„Orbı: Episcopus“ : Ep 240, 16 82, 432
15 „Pastorum 11US omn1ıum pastor” : De ‚ONSsS. IL, S, Kös 182, 751
16 „Pastor Ovıum Christi“: ED 161, 182, 370

„Christianorum dux'  “ De CONMNsS I Vl 23 KöZe 788
„Princeps epıscoporum“ : De CONS. IL, 8, 15, 182, 751
„Singularis ep1SCOPUS anımarum suarum“ : Ep 124, Z 182, 269 Vgl dazu

Ep 243, 52, 440 B) Bernhard die Römer auffordert, siıch Papst Eugen als
dem Pastor un Ep1iscopus ihrer Seelen zuzuwenden.

„Christus Dominı“: Ep 124, L: 182, 268 C ebenso De cons. IV, T
182, 785

21 „Electus De1i“: Ep 124, 2, 182, 269
SSAaNCctHisSE. Ebd
„Portans COTONamMm Gloriae“: Ebd
„Sacerdos magnus“”, „Summus Pontifex“, „Princeps ep1scoporum“”, „Haeres

Apostolorum“ : De OnNns JS 8’ D, 182, 751
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Primat un Lenkung des Steuers, durch Patrıarchat un: priesterliche
Stellung, durch Würde un: AÄutorität, durch Rıchteramt un Gewalt
kommt dem apst eiıne einzigartıge Vorrangstellung Z die Bernhard
durch Vergleich mıt den hervorragendsten bıblischen Gestalten illu-
striert Z Freıilich hat etztlich „Nnichts seinesgleichen auf Erden“ Z
enn durch seine Salbung stellt der Papst geradezu Christus selber
dar S Ihm sınd die Schlüssel übergeben un dıe Schafe anvertraut,
und das ausdrücklich in einer ausgezeichneteren Weıse als anderen
Hımmelstürhütern un Hırten der Herde; denn ıhm sınd s1e allesamt
AL AT als einz1ge dem einzıgen (unı unus). Der Papst 1St Ja nıcht
NUur aller Schafe, sondern auch aller Hırten einziger Hırte Q allein
1St beruten ZUur Fülle der Gewalt A

ber dıe Stellung des Papstes als oberster Lehrer spricht Bernhard
einer anderen Stelle des Werkes De consıderatione. Mıtten

einer Reıhe VO  a} Tugendforderungen, durch dıe SI dem Papst die
Überlegung vorlegt, welche hervorragenden Eigenschaften der hervor-
ragenden Stellung des Papstes entsprechen müßsten, finden sıch die
Kennzeichen des obersten Lehramtes. Der apst 1St „Beschützer des
Glaubens“, „Lehrer der Völker“, „Lenker der Gesetzgebung“, „Hüter
der Gesetze”, „Salz der Erde“ un „Licht des Erdkreises“ S

Genaugenommen annn die apst Eugen adressierte Ab-
handlung De consıderatione als ein Beleg für Bernhards Auffassung
über den päpstlıchen PrimatAwerden: Weıl der apst eıne
Stellung einnımmt, deren Einflu{ß sıch in einzigartıger Weıse ber den
SaNzZCN Erdkreis erstreckt, mu alles ıhn, SCNAUSO WwW1e€e SIr selbst,
Gegenstand se1iner „Erwägungen“ se1n, denen Bernhard den apst,
seiınen ehemaligen Schüler, anleiten 111l

lar 1St die Konsequenz, die Bernhard AUS der überragenden
Stellung des Papstes zıieht: „Die Fülle der Gewalt über alle Kırchen
des Erdkreises 1st durch einzıgartıge Vorrechte dem A postoliıschen
Stuhl verliehen. Wer daher dieser Gewalt wıdersteht, wıdersteht den
Anordnungen Gottes.“* ** Aus dieser Gesinnung schreibt Bernhard
auch Papst Honor1ius in Angelegenheıt einer Appellation: „ Was Ihr

primatu Abel,; gubernatu Noe, patrıarchatu Abraham, ordiıne Melchise-
dech, dıignitate Aaron, auctoritate Moyses, judicatu Samuel, potestate Petrus

° qu1 UuPp' terram NO!]  3 habes“ De .ONs. 1D I 4, 182, /44
„Unctione Christus“: De CONS. D S, 15; 182, 751

28 Ebd
„Iu in plenitudinem potestatıs VOCAaTUS es  » eb SV
„Fıdeı1 defensor“, „Doctor gentium“, „Legum moderator“, „Canonum dis-

pensator”, „Sal terrae”“, „Orbis lumen“: De CONS., 82, /55 Hıer
den sıch auch die schon ben angeführten Bezeichnungen „Vicarıus Christi“,

„Christus Domuinı“, „Christianorum dux“: „Amıicus spons1” un!: „Sponsae pa-
ranymphus“.

31l Ep S 182, 286 (G=—287
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befehlt, mu{fß widerspruchslos gehalten werden.  « 32 Damıt 1St gSESARZT,
dafß Bernhard keinen Zweıtel der rechtlichen Gültigkeit einer
päpstlichen Entscheidung hegt Das heıißt aber nıcht, da{ß Bernhard
die Sıttliıchkeit jeder Entscheidung Von vornhereın bejahe, dıese Ent-
scheidung persönlıch unbedingt billige oder auf eın Einspruchsrecht
unbedingt verzichte. Da sıch die Bereiche des Rechtes und der Moral
nıcht einfachhın decken und welche Konsequenz für uUuNseTre rage sıch
Aus dieser Verschiedenartigkeit der Bereiche erg1bt, umschreibt Rah-
LICI sehr anschaulich at auch der apst 1er die rechtliche Kom-
PEetCNZ der Kompetenz, entscheidet auch G1 allein 1m Bereıich des
Rechtes darüber, ob diese begrenzende Ma{ißnahme (partikulärer oder
allgemeiner Art) sachlich berechtigt 1St oder nıcht, 1St doch eın
Einspruchsrecht des Bischofs auf der moralischen Ebene, WwW1e c5

eLtw2 Paulus ach dem Galaterbrief Petrus gegenüber hat,
33möglıch, berechtigt un Umständen eıne heilige Pflicht.

Da{fß Bernhard Von dieser Gesinnung beseelt WAafl, beweiıst wıeder-
holt Es sel 1er 1LL1UT se1ın Verhalten iın der Auseinandersetzung
zwıschen dem tranzösıischen Episkopat un dem König angeführt.
Das Fintreften des päpstlichen Dekretes aßt ıh erstumme: VOTL der
widerspruchverbietenden Autorität desselben ** Nıchtsdestoweni1ger
nımmt sıch 1ber weıterhin der gerechten Sache un versucht,
den apst einer dem Recht entsprechenden Entscheidung be-
stımmen. Auf dieses Beispiel wırd spater och gENAUCK einzugehen
se1nN, 6S reicht Ja bereıits in die Thematık der folgenden Abschnitte
hinüber.

Zum Abschluß des Kapıtels ber den päpstlichen Prımat se1l noch
auf einen AÄusspruch des heilıgen Bernhard hıngewıesen, iın welchem
vielleicht schönsten dessen Anerkennung des Vollmaßes papst-
lıcher Leitungsgewalt ZU Ausdruck kommt. An Kardınal Heimerich,
den Kanzler der römiıschen Kurıe, mıiıt dem ıh innıge Ereundschaft
verband (Bernhard wıdmete ıhm das Buch De dılıgendo Deo) schreibt
C100 „Nıchts beruhigt meın Gewıissen sehr, als wWwenn iıch dem Willen

CCdes Papstes gehorche.
il Das Amt der Bischöfe

Folgende Charakteristika des Bischofsamtes lassen sıch AaUusSs den
Schriften Bernhards angeben: Das Bischofsamt 1St göttlıchen Ur=-
Sprunges. Daraus ergibt sıch als wichtige Folgerung: Das Bischofs-
am ann ıcht abgeschaflt werden. Zur Erfüllung der bischöflichen

tenendum irrefragabiliter quidquid praecıipitis“ : Ep 50 PE 182, 158
Über das 1USs divinum des Episkopats (Quaestiones Disputatae n 123)

iırrefragabilis auctoritas lıtterarum“: Ep 48, 2, 182, 156
} Et quıidem nıhıl SECUr1USs Judico, QUaIN obedire dominıiı voluntatı“ :

Ep Z 182, 159
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Pflichten 1St ın einem estimmten Rahmen selbständıge un unab-
hängıge Jurisdiktion notwendig. Der Bischof hat wesentlichen
Anteıl der Leitung der Gesamtkirche. Im Verwaltungsbereich
eines Bischofs mu{ß sıch das Leben der esamtkiırche in all seiner
Vielfalt verwıirklichen lassen. Diese Kennzeichen des Bıschotsamtes
werden 1m Folgenden 1U dargeboten, WwW1€e s1e Bernhard beschreibt.

Das stchofsamt O” SO LEL CHEM Ursprungs
Der apst hat als hierarchisches Oberhaupt kraft des göttlichen

Auftrages das oberste Hırtenamt un das oberste Lehramt 1n der
Kırche inne, das heißt, Sn hat tür Gerechtigkeit un Wahrheıiıt in der
Weltkirche SOrgCn S Diese Aufgabe übersteigt natürlich die Mög-
lichkeiten eines Menschen, auch einer lokal gebundenen Körperschaft.
Es 1St für diese Aufgabe ach Gottes Wıllen auch Sar ıcht der aps
alleın zuständiıg. „Du InSt E, schreibt Bernhard apst Eugen, „ WCNI1
du meınst, da{ß alleın deine apostolische Macht VO  = CGott eingesetzt

Deıine Gewalt 1St also ıcht dieiSt, weıl s1e unumschränkt 1St
einz1ge, die VO Herrn 1St. Es zibt auch andere Gewalten Von ıhm.
apst un: Bischöfe bılden erst die hierarchische Spitze der
Kirche, vielen Einzelbischöfen 1st MmMIL1t dem apst Von Gott die orge
tür die Kırche übertragen ©®. Wo immer eın Bischof seine 10zese
leitet, leitet CT s1e als eıl der Gesamtkirche mM1t dem gleichen
miıttelbaren Auftrag Gottes, w1e der apst die Gesamtkirche (ein-
schließlich der Einzelbischöfe) leitet. Deshalb erkennt auch Bernhard
den Bischöten Ehrentitel Z die CR dem apst x1bt: Stellver-
treter Christı S (der Gesamtheıit dieser „Stellvertreter Christıi“ stellt

reılich 1im apst den „Uunıcum Christı vicarıuım“ „Christı Stell-
vertireier ın einzigartıger Weıse“ 40), Freund des Bräuti-
Sams 4 Heıligkeit U, en

Einen sehr eindrucksvollen Beleg tür dıe Überzeugung Bernhards,
daß die Bischöfe 1mM direkten Auftrag (sottes und ıcht etwa als
Beamte des apstes iıhr Amt ausüben, jefert seiıne Auffassung ber
dıe gültige Besetzung eines Bischofsstuhles 4 Wenn olk un Klerus

Ep. 245, 182, 443 Bernhard rühmt das diesbezügliche Bemühen des
Papstes Eugen.

37 De CONS. I1L, 4, I 182, 768 B7 vgl De INOF. E i 182, 8O9 B, VO:  3
der dem Bischot unmittelbar verliehenen Schlüsselgewalt die ede 1St.

Vgl Anm dieser Arbeit; terner De cons. LV, VE 182, 788 A, die
Mahnung Bernhards Papst Eugen: „Consideres 1O: domiınum ep1scoporum,
sed 1U 1ps1s.“

„Christi vicarıus“ De INO:  $ I 6, 182, 837
De CONS. S S, 16, 182, 7572

41 „AÄmıicus sponsı“ : Ep 124, 3, 182, 269 und Ep 187, 182, 350
42 „Sanctitas vestra“ : Ep 341, B8Z. 546 un! Ep 356, 182, 558 Vgl
all diesen Ehrentiteln das 1n Anm Gesagte

ber die Mängel beı der Erhebung 1n den Bischofsstand ZuUur Zeıt Bernhards
vgl Pıtsch, Kap 111 SA
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nach der damals geltenden Gepflogenheıit den Bischof gewählt haben,

geziemt CS dem apst, dieser Wahl beizustiımmen 4 Ist der Bischof
aber nıcht 11UI gültıg gewählt, sondern auch schon geweiht, wırd
das ebenfalls VO  e} Bernhard anerkannt. Für den Metropoliten Gott-
fried, Erzbischof Von Lyon, erbittet r in dieser Sıtuation NUr noch
die „Fülle der Ehre“ des Palliıums 4 Dıie ohne iırgendeıine Verbindung
mMi1t Rom jJahrhundertelang ex1istierende Kırche Irlands hat seiner
Überzeugung ach rechtmäßige Bischöfe gyehabt, W1€e Aaus der VO  3

Bernhard vertaßten Lebensbeschreibung des Malachıias, des Primas
VO  3 Irland, ersehen ist *° Freıilich hebt Bernhard Malachias
lobend hervor, da{(ß I: die Verbindung Rom wiederaufgenommen
und römıschem Rıtus un römıschem echt 1n Irland wieder Geltung
verschaflt hat

Das Bıischofsamt 1St unabschaffbar
iıne Folgerung AaUus der Tatsache, dafß das Bischofsamt gyöttlıchen

Ursprungs 1St, also ach Csottes Wıllen wesentlıch ZUur Verfassung
der Kırche gehört, 1st, da{fß nıemand das Biıschofsamt als solches ab-
schaffen kann; SA 1St SCHNHAUSO WI1e das Papsttum unzerstörbar. ern-
hard spielt daraut bei der Erklärung des Hohenliedverses „Die
Balken uUunNnserer Häuser sınd Von Zedernholz“ (HI 1, 16) „Die Hoch-
gestellten beıider christlichen Stinde (gemeınt sınd der geistliche bzw.
der Ordensstand und der Laienstand) halten das Christenvolk durch
gerechte Gesetzgebung stark un fest9 W1€e dıe Balken dıe
Wände eines Hauses halten Daß die Balken als ‚zedern‘ be-
zeichnet werden, hat seinen Grund ohne Zweıtel darın, da{fß dıe
Zeder eın aum ist, unzerstörbar und wohlriechend un VO  w hohem
Wuchs: s1e zeıgt deutlich, w1e die Männer für diese Tragpfeiler se1ın
müssen.  « 47 Eindeutig 111 Bernhard, W1e Ja selber Sagt, mMı1t dem
1er allegorısch erklärten Vers des Hohenliedes „das Ansehen und
die Gewalt der Oberen“ in der Kırche ausdrücken 4

Vgl eLwa2 Ep betreftend Albericus tür die 1özese Chälons, 182, 116
biıs 6 A;: Ep 249 betreftend den Prior VO  3 Gotteshaus für die 1ö0zese Valence,

182, 449 A 9 und Ep UZ 152, 370 C© S37
Ep Z KEZ 3237
De Vıta et rebus gest1s S. Malachiae, 182; 10/5 Vacandard-Sierp IL,

410 bezeichnet diese „ Vita  C Bernhards als „das beste VWerk, 1n dem WIr über das
Irland 1mM zwoöltften Jahrhundert Autfklärung finden können“.

In Cant. 46, Z 183, 1004 Dıiıe „gleichfalls duftende un: unverweslıche
Zypresse“ der Wände des Hauses dıent als Sinnbild für den „1mM Glauben und
Wandel unverdorbenen Klerus“

In (CAant. 185, 1005 Pıitsch (84) kommentiert die jer zitierte
Hoheliedpredigt: „Wır sehen hier dıe auctoritas der Bischöfe, dıie vorher als
princıpes un dieser telle, Ww1e oft CUt, als praelatı bezeichnet, miıt
Betonung die Stelle gerückt, die ıhnen als Nachfolger der Apostel in der
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Das Bıischofsamt erfordert selbständige
Jurnsdiktnr on

Dıie Stellung der Bıschöfe in ıhren Diözesen arakterısiert ern-
hard parallel ZUur Stellung des Papstes in der Welt Die Bischöfe sınd
„Hırten, gestellt die Spıtze der Kırchen Gottes“ ** WwW1e der apst
Sanz allgemeın „Hırte der Schafe Christi“ °° ISt, ıcht DU aller
Schafe, sondern auch aller Hırten einziger Hırte °*. Beiderle] Hırten-
gewalt 1St göttlıcher Einsetzung. In der Erfüllung des vVvon Gott VOI-
estimmten Hırtenamtes mu{ daher eın Bischof ohne verpflichtende
Rückfrage 1n seiner 10zese Entscheidungen Hn Bereich des Rechtes
treften können.

Diese Notwendigkeıt entspringt schon der Natur der Sache Aus
der SCHAUCIEN Kenntnis einer Lage und aller niäheren Umstände VOI+-

Mag der Ortsansässıge Bischof 1e] richtiger entscheiden un annn
besser die Hiırtenpflicht erfüllen, als eine entfernte Instanz das ann.
Dıie tolgenden Belegstellen AaUS Brieten Bernhards geben ein1ıge Be1-

spiele Von vertehlten päpstlichen Fernentscheidungen 1mM Rechts-
bereıich wıeder, diıe Bernhard ZU eıl heftigen Einspruch e_
hoben hat

Schon in seinem EHRStCH Brief, den Bernhard seinen Von Clair-
auxX ach Cluny übergetretenen Vetter Robert von Chiätillon richtet,
erhebt die bittere Klage, da{ß das Weglocken des Jungen Mönches
Von der strengeren Regel VOon Rom sanktioniert worden 1st: „Man
sendet seinetwillen nach Rom un bedrängt die apostolische Auto-
rıtät. Und damıt der Papst die Zustimmung nıcht verweıgere, Sagt
Man ıhm, da{ß jener e1INst als ınd von seiınen Eltern dem Kloster
Cluny) geweiht wurde. Nıemand 1St da, der den Irrtum wiıderlegt.
Dıie Gegenparteı wırd Sar ıcht SO wırd einseltig ent-

schieden, und dıie Anwesenden werden verurteılt. Dıe, welche Unrecht
9 erscheinen gerechtfertigt, dıe, denen Unrecht geschah, werden
abgewiesen.

Eın anderes Beispiel 1St der schon erwähnte Streitfall 7zwiıischen
Kırche gebührt.“ Als Parallele dieser Hohenliedpredigt führt Pıtsch die ede
De dıv 35 d} die sich ber eigentlıch mIit der Anrede „praelatı“ nıcht Bischöfe,
sondern die Z Kapiıtel versammelten bte richtet. Vgl De dıv. 35 1 P83,
634

25028 182, 450
ED 161, 182, 320

51 De CONS. II, 8’ 15 182, 751
EDa Robert Wafrl, hne sıch das zweiıfelhafte Gelübde

seiner Eltern kümmern, in Äteaux eingetreten. Dort der 1n Clairvaux hatte
nach dem Novızıat die Gelübde abgelegt. Offensichtlich hatte INa  ; dem Papst VOTLI-
gemacht, Robert se1 als Oblate VO:  } Cluny widerrechtlich nach Clairvaux gekommen.Nachdem Robert dann einıge Ke in Cluny verbracht hatte, kehrte mI1t (Ge-
nehmigung der Oberen doch wiıieder nach Clairvaux zurück un wurde Abt
1n Maıiıson-Dieu (Herlac, 10zese Bourges). Vgl U7 Vacandard-Sıierp I 149— 155
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tranzösıschem Episkopat un: dem Könıig VOoONn Frankreich. Der Könıg
Ludwig der icke hatte wıderrechrtlich den Erzbischof Von Parıs
seıner Güter beraubt. Dıie Bischöfe Frankreichs hatten daraut eın
Interdikt verhängt. Der König versprach NU  w ohl die Rückgabe der
Güter, hıelt sıch aber iıcht mehr se1n Versprechen, als das Inter-
dıkt VO  w Papst Honorius vorzeıtig aufgehoben worden WAar, ern-
hard SELZITE sıch auch weıterhın für den französıschen Episkopat eın
un rechtfertigte das dem Kardınal Heımerich gegenüber ın einem
Briet „I sah, w 1e€e plötzlich be] jenem Schreiben (nämlıch Aus Rom)
das Antlıtz der Schuldlosen miI1ıt Schmach ertüullt ward un WwW1e€e die
Gottlosen sıch erfreuten Aufgehoben War das Interdikt, das gC-
recht ber die CGüter dessen verhängt WAar, der 1m Land der Heıligen
Ungerechtigkeit veruübt hatte.“ 53

uch be] apst Innozenz I1 rugt N Bernhard schwer, da{fß Lügner
den S1eg Unterdrückte erreichen können ®*. iıne solche Er-
schleichung gerade ın kırchlichen Angelegenheiten se1l Ja ıcht 1Ur

schmachvoll, sondern auch höchst gefahrvoll, tührt Bernhard dem
Papst Eugen VOTLT Augen 9 Dabei 1St CS bezeichnend, daß sıch ern-
hard auch ın geringfügıgeren Angelegenheıten in seiner Entscheidung
Von der Erkenntnis leiten lıefß, da{fß jemand Ortskundiger bzw. Orts-
ansässıger besser entscheiden wırd als eın Ortstremder oder eın Ab-
wesender o

Sosehr aber Bernhard auch die dem Bischof zustehende Selb-
ständıgkeıt verteidigt, csehr trıtt auch ungebührlichem Streben
der Bischöfe nach Unabhängigkeit Dıies mu{ hervorgehoben
werden, weıl erst dadurch se1n Bemühen Mehrung der bischöf-
liıchen Rechtsbefugnisse 1ns rechte Licht gerückt un damıt auch SC-
rechtfertigt erscheint. AÄhnlich wW1e der Hauptmann iın Y VONn
sıch N SagtT, mu{fß auch der Biıschof, seiner Stellung gemäfß, Zuerst
Gehorsam üben, ehe anderen befiehlt ®7 So oroß auch die Würde
un Stellung eines Bischofs 1St; hat zumiıindest noch das Oberhaupt
der Kırche ber sıch >

Ep 48, 2) L8ö2; 156
ED 199 182, 367Z
Ep 248, 182, 4438
Vgl Aa E 288, Z KOZ. 494 AÄ  9 seıinen Onkel Andreas VO'  e Monbard,

Tempelritter 1m Heılıgen Land, der bei Bernhard angefragt hatte, ob
kommen SO Bernhard ANLWOFrTeie darauf: „Du deutest MIr A} daß du meıne
Anordnung darüber erwartest Du kannst besser überblicken un! beurteilen, ob
du hne Schaden un: Ärgerni1s für die Deıinen hierher kommen kannst.“

De INOT. Ö, 92, 182 830
De ILLOT. V Z5 un: Sy 31, 182, 876 un 829 Vgl dazu Vacandard-Sıerp I

DL und Pitsch TI Selbst das Mißachten und Übergehen der hierarchischen Ordnung
innerhalb des Episkopates erscheint Bernhard verwerftlıich. 50 rugt Orgıer, der
hne Zustimmung seines Bischots das Ämt des bts VO:  3 St. Nicolas des Prees
nıedergelegt hatte, ber sıch VO! Erzbischof „als dem nächsthöheren Vorgesetzten”
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Abschließend se1l dem Abschnitt ber die berechtigte nab-

hängıigkeıt der Bischöte die 1ın ıhrem Umfang durch dıe Natur der
Sache bestimmt 1St) noch eın Wort Bernhards angeführt, das sowohl
die Begründung als auch dıe Begrenzung aller bischöflichen Selbstän-
digkeıt angıbt: Genauso w1e das Papsttum 1St auch der Episkopat ein
Amt oder eın Dıenst, dessen Verpflichtungen INa  - auszuüben hat,
WOZU die Möglichkeit icht der eingeschränkt werden
darf: nıcht 1ber 1St eın solches Amt eın Besıtz, den INa  3 tfür sich AaUS$S-
beuten dürfte „Non domiınıum, sed officıum > Sagt Bernhard VO

VO Bischotfsamt.Papsttum, „minıster1um, NO  3 domınıum

Das Bıschofsamt bringt m1t sıch eıne
Teilnahme der er un der Gesamtkıirche

Als weıteres Merkmal des bischöflichen Amtes 1St bei Bernhard
eine wirkliche eilnahme des Bischofs der Leitung der (GGesamt-
kıirche angegeben, un ZWAar hinsichtlich des Hırtenamtes un des
Lehramtes. Soweıt das Hirtenamt betroffen Ist, Wr Z eıt ern-
hards eıne solche eilnahme aum mehr sichtbar. Bernhard beklagt
CS tief, dafß C555 keinem Bischof mehr zustehe, die Beleidigungen CGottes

sühnen, und das „nıcht einmal mehr in der eigenen Diözesec ö
geschweıge enn durch Teilnahme der Hirtenaufgabe der (zesamt-
kırche. Was den Bischöfen Rechten 1er beschnıtten wurde, greift
der Abt Bernhard Aus eigenem autf Nıcht auf einen Rechtstitel hın,
WI1e S: betont, sondern einz1g AaUs Liebe Z Kırche und der daraus
erwachsenden Sorge diese. Er nımmt einfach nıcht stillschweigend
manche Entscheidung AaUuUs Rom hın hne zunächst widersprechen,
erheht Cr Einspruch 6 ber 1Ur die Liebe veranlaßt ıh: reden.
„Daß ıch CS WASC, das schaflt dıe Herrın Liebe, die auch Euch Befehle
erteilt“, un »  ıe christliche Liebe ordert mıch auf, Euch
sprechen“, schreibt apst Honorı1us, als be1 diesem bıischöf-
lıche Angelegenheiten vertritt 6
die Genehmigung hat geben lassen: ADa du die Erlaubnis des Bischofs nıcht hast,
beurteile nıcht nachlässig, sondern leiste bald wıe möglich, persönlich der
ur'! eine Mittelsperson, Genugtuung“: Ep ö/, 182215

59 De ONs s 6, 10, 182, 747
De INOT. I 3) 182, 812

61 Ep 178, 182, 340
UÜber Bernhards praktische Einstellung Einspruchsrecht und Einspruchs-

pflicht vgl das 1m Zusammenhang mit den Anmerkungen 32 und 34 dieser Arbeıt
Gesagte.

Ep 14, 182, 117 B und Ep 1D 182, 116 Vgl Z auch den ben
zıtiıerten Klagebrief Papst Innozenz ın der Angelegenheit des Erzbischots Albero
VO: Trier, den Bernhard mit den Worten beginnt: A rede mit Zuversicht, weıl
iıch treu bın 1in der Liebe“: Ep. 178, LÖ2; 340
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Ganz entschieden betont Bernhard auch die Pflicht eines wirklichen

Teilhabens der Leitung der Kırche iınnerhalb der Lehrtätigkeit.
S yehört ZU Amt (minıster1um) der Bıschöfe, ber die Dogmen

rıchten“, zußert sıch Bernhard dem Erzbischof von Sens CN-
über, WI1e Aaus einem Brief Papst Innozenz hervorgeht *. Den ın
Sens Abälard versammelten Bıschöfen gegenüber betont CT,
dıe Bekämpfung der Irrlehre „1St mehr ure Sache als meıiıne  D 65
Was die Rechtgläubigkeit betriflt, 1St eben die Braut Christi den Bı-
schöfen anverfiraut ö

Diese Auffassung VO Amt des Bischofs schmälert in keiner Weıse
dıe höchste Lehrautorität des Papstes, WwW1e AUS der Einleitung dem
Werk ber Abälards Irrtümer hervorgeht, das ebenfalls Papst
Innozenz adressiert ISt. Mıt 1Inweıs auf D betont OFrt ern-
hard, da{flß es ein Vorrecht des Papstes iSt, die Glaubensschäden
heılen, da bei ıhm der Glaube keine Abnahme erfahren annn ö ber
CS 1St nach der Überzeugung Bernhards Sar nıcht notwendig, in jedem
Fall den apst selbst bemühen. Es genugt D D dafß die Bischöfe
auf der Proviınzialsynode in ens dıe Irrtumer Abälards verurteılt
haben Abälards Appellation wırd 1Ur in Beziehung auf dessen Per-
SOn weıtergeleitet 6 In seiner AÄAntwort hat al das der apst
nıchts einzuwenden, da Ja die Erhaltung der Glaubenseinheit den
Nachfolgern der Apostel in ıhrer Gesamtheıt zukommt 6

Dıe VK Hun des gesamtkırchliıchen
Lebens ın den Dıözesen

Rahner vertritt die Ansıcht, da{ß in einer Diözese dıe Wesens-
merkmale der Gesamtkirche iın Erscheinung tretfen mussen, da der
Biıschof se1ne 10zese Ja als eıl der Gesamtkirche leitet. Er zieht
daraus „Folgerungen für die Gestaltung der Diözesen“, die ET „Tak-

Ep 189, RZE 2355
Ep 87 182, 350
Ebd

67 Contra CIT., Praef., 182, S]—J Reinkens (ALIV) wrill durch
die Feststellung, „dafß der hl Bernhard hiıer nıcht den Glauben der Christenheit
in Betreft des römischen Stuhles aussprechen wiıll, sondern 1Ur seıne persönl:
Meınung“, die angeführte AÄußerung Bernhards entkräftigen. ber Bernhard WAar

gverade diesem wesentlichen Punkt der hierarchischen Ordnung überzeugt, den
Glauben der Christenheit vertreten, W1€e viele andere Außerungen hierüber be-
weısen. In dieser Arbeit geht zudem nıcht die Erstellung der allgemeinen
Glaubensüberzeugung ZUrFr elIt Bernhards, sondern die Erstellung der Ansicht
Bern

1ıta prima ILL, „, 13—14, 185, 311 Vgl auch Ep MED 182 354
und VOr allem Ep A 182, 540 f 1in dem CS Bernhard als Sache der Bischöfe
hinstellt, 1n Glaubenssachen ein Urteil tällen

Ep 194, 1: 182 360
S Über das 1US divinum des Episkopates vgl Anm 39 114
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tische Verwirklichung eines Bıstums“ NntF. Rahner verlangt, der-
artıge Gedankengänge „einmal mutig Neu durchdenken“. Nun
finden sıch solchem Denken be] Bernhard bereıts Ansiätze. ern-
hard Ja wıederholt die päpstlichen und bischöflichen Aufgaben
parallel, natürlich ohne dabe] den Priımat außer acht lassen. Hın-
sichtlich der Hirtenaufgabe siıeht NUur eiınen quantıtatıven Unter-
schıed Dem Papst 1St der Erdkreis anvertraut, dem Bischof eiıne darın
enthaltene Diözese; der Papst steht der Gesamtkirche VOT, der Bischof
einer Teıilkirche: die Bischöte sınd Hırten ihrer Diözesanen, WwW1e der
aps Hirtenpflicht und Hırtenrecht hat ber alle Weltrt einschließlich
der Bischöfe C

So annn Bernhard apst Eugen schreiben SES z1bt auch andere
Hüter der Hımmelstür und Hırten der Herde: du 1ST CS ın
ausgezeichneterem Sınn, mıiıt Je yrößerem Unterschied du VOTL den
übrigen beide Namen erhalten ASt Jene haben auch die ıhnen be-
stimmten Herden, jeder seine besondere, dır sınd s1e allesamt CI-

Iso 1STt du berufen ZUuUr Fülle der Gewalt, während andere
einer Teilsorge berutfen sind.“ ”2 Diese Teilsorge annn sıch 1aber

ıcht auf einen eıl der Aufgaben beziehen, sondern NUTr, w1e€e CS sıch
Ja schon AUS der Natur der Sache erg1ibt, Beibehaltung der Fülle
der Aufgaben aut einen eıl der Kırche.

11 Die Bedeutung der Kurie

Schon Zur Zeıt ernhards gab CS Verwaltungs- un Gerichts-
behörden in Kom, die 1im Namen des Papstes der Leitung der
Gesamtkirche teilhatten. Diese Behörden hıeßen schon damals die
Cur1a Romana römische Kuriıe € Als Beamten un Organen des
Papstes kommt natürlıch allen Mitgliedern der Kurıe AUS der Be-
deutung ıhres Amtes hohe Würde, hohes Ansehen un damıt auch
entsprechende Autorität Das anerkennt Bernhard 1n vollem Ma{(ß
lar erkennt un aber auch dıe Grenzen der Wırkungs-
möglichkeit un damıt der Kompetenz der Kurıie.

Die Würde der Kurie unterstreicht mIit den Anreden Jene,
Aaus denen S1e sıch zZusammensetzt. Sıe heißen „Heiligkeit“ un „LEr-
habenheit“ **; anderswo bezeichnet s1e als „Mitverwandte un
Miıthelfer“ des Papstes C Diese Erhabenheit der kurıalen Würde sıeht

7{31 Vgl Ep 124, Z 182, 269 un!: De INO:  $ 8—9, O2 8728
12 De CONS. R 8) 15 182, 751 un eb  Q 16, 182, TV
73 Dıiese Bezeichnung 1St 1089 erstmals nachgewiesen. Vgl dazu LexThKir?
Band 692 (Freiburg
7{4 „Sanctitas“ bzw. „sublimitas“. Vgl Ep 188, 182, 352

Collaterales coadjutores: De On1s. 4, D 182, 778

34* 531



Kurt Knotzinger
Bernhard begründet 1ın dem Nutzen, den die Kurie stiften soll Es 1st
Ja ıhre Aufgabe, das Gemeimwohl der SanNzeCN Kırche Oördern und

sıchern & indem S1€e dem Papst hılft, Gerechtigkeit un Wahrheit
ZuUur Herrschaft bringen, dıe Sünden verurteılen, dabei aber dıe
Sünder retten, „indem iıhre Mitglieder darauf achten, daß S1e das
schwankende ohr ıcht Zeriretlen un den o]iımmenden Docht nıcht
auslöschen d

Aus dıeser weltweiten Aufgabe ergıbt sıch auch eiıne weltweite
Autorität der Kurıie. Bernhard spricht s1e daher als „Herrın der
Welt, der Gesamtheıit DESETZL der Gerechtigkeit 9 als Rächerin
ZUr Sühne un: als Rıchterin, Erbarmen ben den Schuld-
losen un Unterdrückten“ W Dabe!] isSt aber betonen, da{ß Bernhard,der der Kuriıe eine hervorragende Stellung ın der Kırche zuerkennt,
Sanz entschieden dıe Ansıcht verwirft, die Kuriıe se1l deshalb dem
ange nach VOTLT den Bıschöfen einzuordnen. Wenn die Miıtglieder der
Kuriıe näher beim päpstlichen Ihron stehen, geschieht Aas NUL,
dafß der Papst s1e schneller ZUur Hand habe 7 Der Kurie einen Vor-
ran VOTr dem Biıschofsamt einräumen wollen, erscheint Bernhard
als lächerliche Anmaßfßßung: „Es 1St Jlächerlich“, schreibt Papst
Eugen, „Wwıe sıch ure Dıener VOTr Euren Miıtpriestern den Vorrangnehmen C Dafür xibt CS keinen Grund; das Altertum spricht
ıcht dafür, auch stiımmt das (GGesetz der Autorität damıt ıcht ber-
e1in.  CC uch WAas das kirchliche Lehramt betrıiflt, miıßt Bernhard der
Kurıe nıcht den gleichen Anteıl daran w1e dem Episkopat. Das
annn nıcht verwundern, WenNnn INan sıch VOr Augen hält, da{f ın der
Kırche der Bischof wırklicher Träger des Lehramtes 1St (was Ja auch
Bernhard lehrt), die Kurıe aber notwendigerweise sıch Sar ıcht AUS
Bischöfen Uusam  seizen mMu Bernhard bringt auch VOor die Kurıe
„nicht Glaubensfragen, sondern die Verletzung des Glaubens und
dıe Beleidigungen Christi“ $ „Kure Sache 1ISt CS, die Ärgernisse 1mM
Reıiche Gottes beseitigen, die Verwicklungen entwiırren, den

EB 250 182, 417
Ep Z I 182, 383

78 Ep 168, 182, 29728 Die weltweite Aufgabe der Kurıe legt ber dem
Papst auch die Verantwortung auf, bei der ahl ihrer Mitglieder weltweıt
se1n. Die Möglichkeit hierzu hat „ Warum solltest du ıcht AUS der ganzCch Welt
die auswählen, dıe die I: Welt riıchten haben?“ chreibt Bernhard aps
Eugen (De C0O1S: I 4, 9, 182, TI Eindeutig ISt 1er die Gewohnheıt
Stellung NOMMCN, überwiegend Italıener 1n die Kurie aufzunehmen.

De CO1S, I d 16, 182, 784
De .ONSs, I  9 D 16, 182, 784 Der Wechsel 1n der Anrede VON der

Einzahl ZUr Mehrzahl dieser Stelle kann wohl erklärt werden, da{fß Bernhard
hier nıcht Nur den Papst ansprechen will, sondern alle, denen nıicht gleichgültig
seın darf, wenn ırgendeıine Ehrenstellung eım Päpstlichen Stuhl mehr gilt als der
höchste Weihegrad. Das 1St Bernhards Ansıcht: RS 1St besser, da{fß jene Gewohnheıt
verachtet wird, alls der höchste Ordo“: Ebd

81 NO  a quaestiones sed laesiones tidei“: Ep 183, 182, 2353
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Streitigkeiten eın Ende setzen“ S schreibt der Kurie. Natürlich
wiırd siıch der Papst in Glaubensfragen auch des Rates seiner kurialen
Gelehrten bedienen S

Dıie der Kurie wesentliıch zuftallende Aufgabe lıegt nach Bernhard
darın, daß s1ie dem Papst bei der zentralen Leitung der Weltkirche
behilflich ISt. Als der große Praktiker weıiß Bernhard die
umgänglıche Notwendigkeıt einer solchen zentralen Lenkung: weılß
aber auch, da{fß sıch durch Mißbrauch in Gıift verwandeln kann, WAasSs
dem Heıle dienlich se1ın sollte®*. Es 1St durchaus begrüßenswert, wenn
6S beim Heıliıgen Stuhl eine höchste Rıchterinstanz ibt, die eine letzte
Zufluchtstätte der Unterdrückten ISt. Bernhard hat selbst wiederholt

die Kurie appelliert S weıfß auch vom Wert, den eine Exemption
mıiıt sıch bringen kann; aber die Mißstände seiner Zeıt zeıgen ıhm
deutlich die Gefahr, die eın Mißbrauch dieser Einrichtungen den
bischöflichen Rechten bringt.

Bernhard steht SdnNzZz entschieden eine landeskirchliche Ab-
kapselung, W1e€e WIr schon gezeigt haben S Genauso verwiırft aber
auch den weıt SCZOSCNCN Kompetenzbereich der Kurıe. Daraus
entspringt Ja, daß viele, die sıch 1m klaren Unrecht befinden, die
Möglıichkeıit haben, ıhr Unrecht sanktionieren lassen. Bernhard be-
klagt sıch darüber, da{fß Ehrlose, Verbrecher un Streitsüchtige AaUus
olk un: Klerus, AUS ıhren Klöstern verjagte Mönche apst und
Kurie laufen können: ann kehren sS1e zurück und prahlen un pochen
darauf, dafß die ıhre Patrone un: Beschützer geworden sınd, die ıhre
Bestrafer hätten se1in sollen 5 Es S1bt eben eıne Menge Angelegen-
heiten, die VOTr den Rıchterstuhl des zuständıgen Bischofs gehören,
INnan sıch auch schneller un: besser ber einen Tatbestand informieren
annn S Fernentscheidungen haftet immer das Rısıko d dafß s1e auf
alschen Informationen aufbauen. Noch einmal se1l 1er auf den
Streitfall zwıschen dem tranzösischen Episkopat un dem König
hingewiesen, Bernhard teststellt: ”I ylaube kaum, da{fi dıe
Kırchen authören werden INUFTCN, solange die römische Kurie

Ebd.,, 182, 2357
Vgl Ep. 194, 23 182, 361 B, bezüglıch der Verurteilung Abälards
„Antıdotum ersum 1n venenum“: De CONS. ILIL, Z /, 182, 762 Vgl die

Feststellung VO  3 Ignatıus Geraedts Gedachten rond <De consideratione > (SıntBernardus Va  3 Clairvaux-Gedenkboek Rotterdam 19553; 141—151), daß Aaus dem
Rechtsschutz für die unterdrückten eiıne Einnahmsquelle der Kurıe geworden War

Ep Z und 179 (PL 182, 339—343) und Ep. 323 (PE 182, 528—530)
Sunsten des Erzbischofs VO  3 Trier: Ep 294—27296 (PIE 182, 499—500) ZUguNsteNdes Erzbischofs VO  — Le Mans

Vgl zwischen den Anmerkungen 56 und
Ep 178, FOZ, 340 Vgl dazu auch ben bej den Anmerkungen 52 — 55

die Aaus Briefen Bernhards angeführten Einsprüche.88 De CONS. 1IL, Z 11, 182, 763 C = 764 A, mıt Hınvweis auf eiıne Un-
recht durch Appellation nach Rom unterbrochene Hochzeitsfeier ın Parıs und une
unrechtmäßig durch Appellation gestörte Bischofswahl 1n uxerre.
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fortfährt, ach Wıllkür Jenen, welche sıch OFt einfinden, auf Un-
kosten der Abwesenden recht geben.“ Eın anderes Mal SagtT CT,
die römische Kurıe solle doch ıcht wähnen, dafß iıhre Dekrete immer
gerecht seıen, Was schließlich 1Ur iın der himmlischen Kurıe erreichbar
1St 9

Das gewohnheitsmäßige Überspringen der nächstzuständigen bischöf-
lıchen Nstanz ZUZUNSTEN der Kurıe mu{l notwendigerweise dıe Unter-
grabung der bischöflichen Autorität ZUr Folge haben Am ergreifend-
sSten spricht das Bernhard iın dem Brief AUuUS, iın dem der schon
erwähnten Beschwerde des Erzbischofs Von Irıer Stellung nımmt:
„Die Gerechtigkeit geht ın der Kirche zugrunde, die Schlüsselgewalt
(nämlıiıch der Bıschöfe) wırd vernichtet, die bischöfliche Autorıuät
schwindet dahın, da eın Bischof mehr die unmıiıttelbare Macht hat,
die Beleidigungen Gottes sühnen. Keinem steht mehr das echt Z
nıcht einmal in seiner eigenen Diözese, selbständıg richten.“
ber nıcht 11Ur Geringschätzung des Bischofsamtes befürchtet ern-
hard als Folge der Mißachtung hiıerarchischer Ordnung bangt
auch, da{fß die päpstliche Autorität schwer leiden werde I:

Bernhard selbst vermıecd CS jedenfalls, der bischöflichen Jurisdiktion
durch ırgendeın persönliıches Eıngreifen zuvorzukommen. Es wurden
Ja auch iıhm Fiälle ZUr Entscheidung vorgelegt, die eigentlich VOT den
Bischof gehörten. Dorthin verwıes sS$1e auch „Möge für das kranke
Schäflein die Sorge des eigenen Hırten eintreten.“ Das 1St Bernhards
praktisch geübte Eınstellung. Jedes andere Verhalten brandmarkt CI
als verwerflichen Ehrgeiz, der der Herrschsucht entspringt und ZUr
Heuchelei führen mu{f 9 Harte Worte hat für solches Streben:
„Gegen die Mahnung des Apostels Petrus habt ihr euch gebieterischber das Erbteil gezeigt, auch dıe Gesinnung des MıtapostelsPaulus herrscht ihr, gestutzt auf den Glauben, ber den SanzeNn Erd-
kreıs. Nun habt iıhr eın Neues hinzugefügt, iındem ihr eure Anmaßungauf das innere Ordensleben ausdehnt.“ Und miıt bitterer Ironıe fügtoch hıinzu: „ Was fehlt, daß iıhr Bedrückung selbst die
heiligen Engel unterwerfen wollt?“

Die 1er zıtierte Briefstelle welst auch hın auf mißbräuchliche
Ep 48, Y KEZ 157
Ep 236; Z 182, 425
Albero, dem Erzbischof Von Trier, spendet Bernhard das höchste Lob, weıl

sowohl dem Papst 1n aufrichtiger Liebe anhing, als auch dem Volk 1n Lreuer
Hırtensorge vorstand vgl Ep 178, 182, 340 A)Ep 176, i 182, 340

Ep. 178, 182, 340
Ep 61, 182, GE Z68 A, un: ÜAhnlich Ep 62, 182, 168 B SOWI1e

Ep 63, 182, 168 169
Ep 126, Dr 182, 274 AmbBbitio, hypocrisis.Ep 231 182, 419
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Übergriffte der Kuriıe iın bezug autf das Leben der Ordensgemeın-
schaften. Hıer MU: Vor allem die damalıge Praxıs der Exemption
erwähnt werden, die Bernhard, SCHAUSO WwW1e den Mißbrauch der
Appellatıon, als ungebührliche Kompetenzüberschreitung der Kurıe
verwirft. Mıt Hılfe der römischen Kurıe damals einıge Klöster
gegründet worden, die besondere Vorrechte un unmittelbar
dem Heılıgen Stuhl unterstellt 9 Andere K öster uhlten S1C}  h
dadurch benachteıiligt un suchten für sıch Ühnliche Privilegien
erreichen. Das bedeutet natürliıch eiıne gyroße Getahr für alle hierarchi-
sche Ordnung. Bernhard klagt darüber: „Den Abten WAar E gelungen,
sıch den Bischöfen entziehen “ un apst ugen gewendet,
tährt fOrt: „EsS 1St klar, dafß du die Fülle der Macht besitzt, aber
CS 1St ıcht ebenso klar, da{fß du s1e in gerechter Weıse ausubst Und
verzeıhe mır, ich nehme nıcht einmal ohne weıteres A} da{ß das, W as

CCgroßes bel ErZeUgT, erlaubt seın e
Au andere Mißstände in der Kuriıe der damalıgen Zeıt weıfß

Bernhard och NeNNECN. Sie können 1er übergangen werden, da in
dieser Untersuchung 1Ur die von Bernhard als gottgewollt dargestellte
Verfassung der Kırche erarbeıten WAr, Das sittliche Verhalten der
damalıgen kirchlichen Amts- un Würdenträger mußte dabei 1UI

weıt in Betracht SCZOSCH werden, als 1es dem Ziel der Arbeit dienlich
ISt. Da esS 1aber gerade in mancher unerfreulichen Darstellung durch
Bernhard Erwähnung gefunden hat, soll dieser Abschnitt mI1t einer
sehr richtigen Feststellung des großen Bernhardbiographen Vacandard
abgeschlossen werden: „In dem Buch De Consideratione siınd alle
Fehler der römischen Curıe beleuchtet, dıe Tugenden aber bleiben 1m
Schatten. ber ist CS ıcht ımmer in eiıner Gewissenserforschung,
WenNnn s1e freı und aufrichtig 1st? Das ose WAar übrigens unleugbar, esS

War schreiend. Es wırd immer dem bte VO  ; Clairvaux A Ehre
gereichen, CS aufgedeckt, gerichtet und verurteilt haben, OLE CS

hat, nämlich mıt der der Einrichtung gebührender Ehrfurcht,
aber ohne Ansehen der Person, ohne Vorbehalt un ohne falsche
Scham.“ ® Eınes 1St sicher: Auch dıe hervorragendste siıttlıche Un-
tadeligkeıt der kurialen Würdenträger annn erst innerhalb der
Grenzen der von Gott vorbestimmten hierarchischen Ordnung
einer wırkliıch segensreichen Tätigkeıit der Kurie führen. Innerhalb
dieser Grenzen aber wırd die Kurie ZU größeren Heıl der Kırche
beitragen.

Vgl Vacandard-Sierp IL, 495

830
De CONS. III, 14—16, 182, 766 Vgl De IMNOT. I 33—35, 182,

Vacandard-Sierp IL, 515
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